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€mgabc kr £ürd)erifd)en ©em'mgung für 1!Mmatfd)ufc

nom 5. Member 1931 an fcas jStattyalteramt ftndtlfingtn.

Die Zürcherische Vereinigung für Heimatschutz erhebt hiemit, gestützt auf Ihre
Veröffentlichung vom 10. November 1931 im Amtsblatt des Kantons Zürich Nr. 90,
betr. Konzessionsgesuch für ein Kraftwerk Rheinau, gestützt auf Art. 22 des

Bundesgesetzes über die Nutzbarmachung von Wasserkräften vom 22. Dezember 1916,
auf Art. 702 Z.G.B. und auf § 182 des Zürcherischen Einführungsgesetzes zum
Z. G. B. wegen Verletzung der öffentlichen rechtlichen Interessen, Einsprache gegen
die Verleihung der Konzession, wie solche in der erwähnten Publikation im Amtsblatt

nachgesucht wird.

Begründung: Die Rheinlandschaft von der Einmündung der Thur aufwärts bis zum
Rheinfall ist fast die einzige, wo der Rhein, zwischen Schaffhausen und Basel, bis

jetzt noch in seiner natürlichen Schönheit ungebrochen dahinströmt, unberührt von
der Industrie. Aus einsamen waldigen Ufern tritt er in die reizende Reblandschaft

von Rheinau, umflicsst das alte Insel-Kloster und die ganze Halbinsel und strömt
dann weiter, wiederum durch einsames Feld- und Waldgelände dahin. Falls nicht
eine wirkliche Notwendigkeit vorliegt, sollte dieses seltene und wundervolle
Landschaftsbild nicht angetastet werden.

Das Projekt beeinträchtigt, zufolge des bis zum Fusse des Rheinfalles wirkenden
Staues, die Höhe des Falles, und während der Rhein jetzt, nach dem Sturz in
sichtbarer, natürlicher Strömung weiter fliesst, würde er, nach dem Projekt, einfach in
ein fast unbewegtes, scheinbar stagnierendes Wasserbecken sprudeln. Das reizvolle
Landschaftsbild bei Rheinau aber würde durch die Bauten des Kraftwerkes hüben

und drüben in seiner Wirkung verletzt, die Stromschleife würde die zum harmonischen

Bild notwendige Wassermenge verlieren, und auch dieser Rest würde nicht
frei dahinströmen, sondern (damit überhaupt nicht fast völlige Trockenlegung der
Stromschleife eintritt) durch ein zweites Wehr oberhalb der Holzbrücke gestaut
werden müssen. Das Wesentliche also, die majestätische Strömung, ginge für immer
verloren. Unterhalb des zweiten Wehres aber würde, längs der Nordwestseite der

Halbinsel und bei der reizvollen alten gedeckten Brücke, das Rheinbett fast trocken

liegen.

Zu unserem Bedauern sind wir daher genötigt, zur rechtzeitigen Wahrung der

öffentlichen Interessen, gestützt auf die oben erwähnten gesetzlichen Bestimmungen,

vorsorglich Einsprache zu erheben gegen das vorgebrachte Konzessionsgesuch um die

Bewilligung eines Kraftwerkes Rheinau. Unsere definitive Stellungnahme zu diesem

Projekt behalten wir uns vor, bis über die Frage von dessen Notwendigkeit und über

die Einzelheiten seiner Durchführung die von allen Beteiligten eingeleiteten
Verhandlungen durchgeführt und alle Punkte abgeklärt sein werden.
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Eingabe der Zürcherischen Vereinigung für Heimatschuß

vom 5. Dezember lyzi an das Statthalteramt Ändelfingen.

Die x^«>c/ier^c^e I^cre/«?F««S /«r /Ve?^z«t^c/?«cx erbebt biemit, gestütxt auk Ibre
Veröffenrliebung vom 10. November 19Z1 im Amtsblatt cies Kantons x^üricb Ixsr. 90,
öekr, rvonxec^/on^e^ttc^ /«r /vr«/tWc?r^ gestütxt auf Art. 22 cies öun-
6esgesetxes über ciie I>lutxbarmacbung von VasserKräften vom 22. Oexember 1916,
auf Art. 702 x^. O. L. unci auf ^ 182 cles x^ürcberiscben pinfübrungsgesetxes xum
x^. O. ö. vegen Verietxung cler öffentiicben recbrlicben Interessen, r?/«5/>r«e^e gegen
clie Verleibung cler Konxession, vie solcbe in 6er erväbnten Publikation im Amts-
biarr nacbgesucbr vircl.

öeFrÄnc?'««^,- Oie Kbeinlanäscbafr von 6er binmün6ung 6er lbur aufvärts bis xum
Kbeinfall ist fast clic einxige, vo 6er Kbein, xviscben 8cbaffbausen uncl Lasel, bis

jerxr nocb in seiner natürlicben öcbönbeit ungebrocben 6abinströmt, unberübrr von
6er Inciustrie. Aus einsamen val6igen bifern rritt er in 6ie reixencle Keblan6scbafr

von Kbeinau, umfliesst 6as alte Insel-Kloster un6 6ie ganxe Halbinsel un6 strömt
6ann veiter, vie6erum 6urcb einsames beI6- un6 Val6gelän6e 6abin, balls nicbr
eine virklicbe IXsorven6igKeit vorliegt, sollte clieses seltene unci vunciervolle ban6-
scbaftsbiici nicbr angetastet ver6en.

Das Projekt, beeinträcbtigr, xufolge 6es bis xum busse 6es Kbeinfalles virken6en
Zraues, 6ie höbe 6es balles, unci väbrenci 6er Kbein jetxt, nacb 6em 8rurx in siebt-

barer, narürlicber Strömung veirer fliessr, vür6e er, nacb 6em Projekt, einfacb in
ein fast unbevegt.es, scbeinbar stagnieren6es Wasserbecken spru6eln. Das reixvolle
banciscbäfrsbilci bei Kbeinau aber vllrcie 6urcb 6ie Lauten 6es KrafrverKes büben

un6 6rüben in seiner VirKung verletxr, clie Hrromscbleife vürcle 6ie xum barmoni-
scben Lil6 n«tven6ige Vassermenge verlieren, un6 aucb ciieser Kesr vllr6e nicbr
frei ciabinströmen, sonciern (6amir überbaupt nicbr fast völlige lrockenlegung 6er
8rromscbleife eintritt) 6urcb ein xveites Vebr oberbalb 6er holxbrücke gestaut
vercien müssen. Das Vesentbcbe also, ciie majestätiscbe 5tröm«n^, ginge für immer
verloren, blnterbalb 6es xveiren Vebres aber vür6e, längs 6er Ixlorcivestseite 6er

Halbinsel un6 bei 6er reixvollen alten ge6eckten LrücKe, 6as Kbeinbett fast trocken

liegen.

x^u unserem Le6aucrn sin6 vir ciaber genötigt, xur recbtxeitigen Vabrung 6er

öffentlicben Interessen, gestütxt auf clie oben erväbnten gesetxlicben Lesrimmungen,

vorsorglicb binspracbe xu erbeben gegen cias vorgebracbre Konxcssionsgesucb um 6ie

öevilligung eines KratrverKes Kbeinau. c/n^ere «ie//«ktwe 5cc//«N!Z«Ä/)??zc x« c//e^c?m

/'rojc^k ^e/?Ä/ri?n wir «n^ vor, bis über ciie brage von 6essen IXlotvenciigKeit un6 über

6ie Hinxeibeiren seiner Ourcbfübrung 6ie von allen Leteiiigren eingeleiteten Ver-
ban6iungen clurcbgefübrr un6 alle Punkte abgeklärt sein vercien,
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